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Auch hier zeigen die Bafen der ionifchen Säulen die attifche Form, obendrein 
mit Verdoppelung des oberen Torus. So ift ferner der ziemlich gut erhaltene 
Tempel des Zeus zu Aizani ein Pfeudodipteros von 8 zu ı5 Säulen, 2ı M. ee 
breit und c. 35 M. lang. Die monolithen Schäfte der Säulen haben das über- zu Aizani. 
fchlanke Verhältniß von beinahe 10 Durchmeflern, die Details bekunden in der 

gefteigerten Willkürlichkeit ihrer Bildung die letzte Zeit felbfländig hellenifcher 
Kunftübung. So haben namentlich die Bafen eine entfchieden mißverflandene 
Behandlung der ionifchen Form; fo treten in etwas wunderlicher Weife confolen- 
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Fig. 218. Maufoleum zu Halikarnafs. Reftaurirte Anfıcht. 

artige Voluten aufrecht ftehend am Friefe heraus. Die Anlage des Tempels ift 
übrigens dadurch befonders merkwürdig, daß unter der Cella fich eine tonnen- 
gewölbte Krypta befindet, zu welcher eine Treppe aus dem Opisthodom hinab- 
führt. Auch die Anordnung der pfeudodipterifchen Säulenhalle hat die Eigenheit, 

daß an der Vorderfeite eine doppelte Säulenreihe auftritt, und daß an beiden 
Fronten die Intercolumnien gegen die Mitte hin, ähnlich wie am Artemifion zu 
Ephefus, von kaum ı1!, bis 2°, Durchmeffer fletig zunehmen. Endlich gewährt 
der Tempel eine intereffante Anfchauung von der Großartigkeit derartiger An- 
lagen; denn ein Peribolos von doppelten korinthifchen Säulenftellungen mit Pracht- 
portalen in der Hauptaxe umgiebt, 52 M. breit bei 78 M. Länge, den Bau. Diefen


